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Breites Bündnis aus sozial- und umweltpolitischen Organisationen fordert erstmals
gemeinsam einen sozialen und ökologischen Neustart

40 Organisationen aus dem Sozial- und Umweltbereich fordern in einer gemeinsamen Erklärung einen
sozialen und ökologischen Neustart. In einem Zehn-Thesen-Papier sprechen sich die Diakonie
Deutschland, der NABU, die Nationale Armutskonferenz gemeinsam in einem breiten Bündnis unter
anderem für eine naturverträgliche und sozial gerechte Energiewende, Maßnahmen gegen
Naturzerstörung und den Erhalt der Biodiversität, eine Teilhabe aller an umweltschonender Mobilität,
eine klimaschonende Landwirtschaft und nachhaltige Arbeitsformen aus.

„Klima- und Sozialpolitik müssen endlich sinnvoll miteinander verzahnt ineinandergreifen. Die
Menschen werden von den steigenden Energie- und Lebensmittelpreisen überrannt. Gleichzeitig
zeigen die extremen Hitzetage, wie sich unsere Umwelt mit der Klimakrise verändern wird. Beide
Probleme sind existenziell und treffen Menschen mit geringem Einkommen besonders hart. Deshalb
freue ich mich, dass wir uns erstmalig mit einem Bündnis aus 40 Organisationen aus dem Umwelt-
und Sozialbereich zusammengetan haben, um einen sozialen und ökologischen Neustart von der
Politik zu fordern. Wir wollen und werden als Diakonie unseren Teil dazu beitragen, dass die Idee von
einer sozial gerechten und ökologisch nachhaltigen Gesellschaft mit Leben gefüllt wird“, sagt
Diakonie-Präsident Ulrich Lilie.

In Nordrhein-Westfalen, dem bevölkerungsreichsten Bundesland, beginnen die Ferien. Die
Sommerzeit ist klima-und sozialpolitisch von großer Bedeutung. Familien mit geringem Einkommen
bleiben mit Sorgen um Strom- und Gasnachzahlungen zuhause. Sie sind in schlecht isolierten
Wohnungen der Sommerhitze ausgesetzt. Jürgen Schneider, mit eigener Armutserfahrung im
Koordinierungskreis der Nationalen Armutskonferenz engagiert, weist auf die großen sozialen
Auswirkungen des Klimawandels hin: „Schon längst stellt sich in Deutschland für in Armut Lebende
und Wohnungslose nicht nur im Sommer die Existenzfrage. Sommer im Klimawandel heißt: Es fehlt
an Wasser, gekühlten Aufenthaltsmöglichkeiten und Geld fürs Schwimmbad.“ Nicht einmal öffentliche
Toiletten seien für in Armut Lebende kostenfrei, die es in ihren überhitzten Wohnungen nicht
aushalten oder sowieso auf der Straße leben.

Aus Sicht des NABU, mit dem die Diakonie Deutschland kooperiert, können Menschen mit geringem
Einkommen von klug umgesetzten umweltpolitischen Maßnahmen profitieren. „Wir können mehrere
Ziele gemeinsam erreichen, einerseits Einkommensschwachen Haushalten unmittelbar Entlastung
anbieten und gleichzeitig den klimatechnischen Nutzen erhöhen. Dazu braucht es gut ausgebauten
Nahverkehr, attraktive Radwegenetze, schattenspendendes Stadtgrün, gezielte sozialpolitisch
ausgerichtete Unterstützung bei der energetischen Sanierung von Wohnraum im Bestand und gezielte
Förderung bei der Anschaffung von Energiespargeräten“, so NABU-Präsident Jörg-Andreas Krüger.
„Auch die Lieferketten können soziale und ökologische Kriterien besser erfüllen, wenn die Marktmacht
von acht Millionen Sozialleistungsbeziehenden sich nicht nur an Billigprodukten mit schlechter sozial-
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und Ökobilanz orientieren muss. Gesunde Ernährung und verantwortungsvoller Konsum sollen allen
Bürgerinnen und Bürgern möglich sein.“

Soziale und ökologische Fragen seien nicht zu trennen, betonen Diakonie, NABU und
Armutskonferenz: „Wir wollen mit insgesamt 40 Unterzeichnenden der ‚Zehn Thesen für einen
sozialen und ökologischen Neustart‘ als breites Bündnis von zivilgesellschaftlichen Organisationen
deutlich machen: soziale und ökologische Fragen gehören zusammen und brauchen gemeinsame
Antworten. Auch Menschen mit geringem Einkommen müssen die Möglichkeit bekommen, ökologisch
verantwortungsvoll zu konsumieren und sich gesund zu ernähren“. Darum seien Steuerungs- und
Fördermechanismen nötig, die arme Haushalte entlasten und das Klima schützen. „Die ökologische
Transformation kann nur gelingen, wenn sie den sozialen Frieden wahrt“, so Diakonie, NABU und nak.

Zehn Thesen für einen sozialen und ökologischen Neustart:
https://www.diakonie.de/journal/zehn-thesen-fuer-einen-sozialen-und-oekologischen-neustart

Doppelsendungen bitten wir zu entschuldigen.

Für Rückfragen und weitere Informationen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.
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